
DAS COOPERATIOVERSTÄNDNIS LUTHERS
GNADEN- UN CHOPFUNGSBE  F  ‚

IT Frage ach dem Verhältnis VO  m} Mensch und Schöpfung
Von Michael Plathow

Di1e Lıteratur Z Thema „»Mensch und atur«, »Okologie«, Umwelt-
schutz« schwillt angesichts der Umweltprobleme in (J)st und West an?;
dasselbe gilt für die theologische Beschätftigung mıt diesen Themen2. Auf
ökumenischen Konferenzen nehmen diese Fragen einen testen Platz e1n?.

Dringt an durch die mannigfachen Einzelintormationen der S1ituations-
analyse hindurch, die sich nıcht selten einem VOIl Hoffnungslosigkeit
estimmten Bild zusammensetzen, kristallisieren sich bei al] den
Schuldzuweisungen VOI em wel Gründe für die Y1se heraus, Gründe.
die unmittelbar mıiıt der Theologie zusammenhängen:

a} {DIie atur- und Schöpfungsvergessenheit der Theologie gerade der
evangelischen durch die Konzentratiıon auf die Heilszueignung den
sündigen Menschen durch die Na| Gottes, wobei der Einflufß der Ex1-
stenzphilosophie diese erengung och verstärkte.

Ie Subjekt-Objektspaltung Descartescher Pragung, verbunden mı1t der
dominium-terrae-Theorie IGen 1,28), wonach die atur als 1C5 das
Material für die Selbstverwirklichung des Menschen abgibt und
der Mensch 1mM Wahn machbarer Vollkommenheit durch ybrides eran-
dern und Manipulieren der Umwelt die »CGirenzen des Wachstums« und die

ejgene Begrenztheit un!: Unvollkomme  EIt, aber auch die Partnerschaft
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Bohne, Umweltpolitik, Opladen 1953; Siebert Hrsg.), Umwelt un! wirtschafftli-
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miıt der geschaffenen Natur und die Angewiesenheit auf die Natur VEISCSSCH
wird.

DIie etonung der Subjekthaftigkeit des Menschen etwa bei Hugo VO  3 St
Vıctor* W1e überhaupt die Entdeckung der neuzeitlichen Subjektivität bo
ten die geist1gen Voraussetzungen, die 1n den naturwissenschattlich-techni-
schen Errungenschaften der folgenden Jahrhunderte ihre Auswirkungen,
aber auch ıhre zerstörerischen Verkehrungen fanden

Der Ruf »Zurück ZUI Natur« oder eiINer irgendwie gearteten Naturmy-
stik bedeutete da 1LLUT die Flucht VOT der Wirklichkeit, die VO Menschen als
OMO faber einer hominisierten Welt bestimmt i1st Demgegenüber aber
könnte die Rückbesinnung auf die theologischen ater VOT der umgreiten-
den Subjekt-Objekt-Spaltung Anregungen oder Richtlinien geben aus dem
ökologischen Dilemma, und ZW al theologische Richtlinien, die 1m Wıssen

die Realıtät der seufzenden Kreatur 1 Lob des Schöpfers der Hoffnung
auf die CS Schöpfung gewißß i1st So gilt CS, das Neue 1m ten suchen;
doch die Quelle kommen, heißt bekanntlich, den Strom
schwimmen.

Gottes verborgenes Wirken bei Luther: Bestandsaufnahme

Von elıner atur- oder besser Schöpfungsvergessenheit bei Luther
reden, ware bei diesem ganzheitlic. denkenden Theologen und Seelsorger
völlig vertehlt> In frühen® un:! spaten‘ Schriften, in Predigten?, Katechis-
Men:,; Auslegungen biblischer Bücher!®, Seelsorgeschriften!! und theologi-
schen Abhandlungen!? beschreibt Luther Gottes Schöpfterwirken, e1InNge-
woben 1n seine Kreuzestheologie mıt der Rechtfertigung des Süunders allein
4A US Gnade 1 Zentrum.

Weniger auf die Schöpfungstat Gottes Anfang ist dabei Luthers Nnter-
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esse gerichtet; der existentiell denkende eologe faßt vielmehr das fortge-
ende, unauthörliche Schöpferwirken (:ottes 1ın den 1C. das Wirklichkeit
gewährt un erhält, das eıt schafft und lenkt »Er hat die Welt nicht also
geschaffen W1e e1Nn 1mmermann eın Haus baut und arnach davon geht,
aßt CS stehen W1e CS steht, sondern bleibt1 und erhalt alles, wWw1e
emacht hat, würde CS weder stehen och Jleiben können«23. Alles
u  angen und alles durchdringend wirkt (SOf* erhaltend und regierend 1
Naturgeschehen und 1n der Geschichte Die Bewegung des kleinsten Blat
LES, das Entstehen der unscheinbarsten Blume, das unbedeutendste Ere1gn1s
geht VO  a} CSatt 4US und i1st VO  5 (sottes aktuellem Wirken durchdrungen.
„Nichts i1st klein, (ZOft 1st och kleiner, nichts 1st gr01ß, (Gott i1st och
größer, nichts 1st kurz, (29t£ 1st och kürzer, nıchts i1st lang, C:Ott 1st
och länger, nichts 1st breit, (SOFt 1st och breiter, nichts i1st schmal,
CAOtt 1st och schmäler und fort d. i1st  s e1in unaussprechlich Wesen ber
und außer allem, das 11a LECILNCIL und denken kann«14. (sott wirkt es 1n
allem, »OMN13a 1n omnibus«, W1e CS sich 4HrC »I Je arbitrio« als
a  en hindurchzieht!> »|JIIe Allwirksamkeit ist Alleinwirksamkeit«16
Gottes »S1N€e nobis«, und die Alleinwirksamkeit me1ınt, die Kategorıen VO  a}

a1I und eıt durchbrechend, Allgegenwart. Es handelt sich das VOCI»

borgene Erhalten un! egıeren Gottes, das Wirken des In seinem C
heimnis verborgenen und unbegreiflichen es »M1t der rechten
Hand«18 verstanden VO  a} Luther nicht 1m allgemein-abstrakten Sinn,
sondern 1 existentiellen eZUg, w1e die uslegung des It1kels n
Kleinen Katechismus verdeutlicht: »Ich glaube, da{fß mich CZOFT geschaffen
hat Samıt allen eaturen, M1r Leib und Seele, ugen, Ohren und alle lie-
der, Vernunft und alle Sinne gegeben hat und och erhält, dazu Kleider und
Schuh, Essen un Trinken, Haus und Hoft, Weib und Kind, cker, Vieh und
alle Güter, mi1t er Notdurft und Nahrung dieses Leibes und Lebens reich-
ich und täglich '] wider alle Fährlichkeit beschirmt und VOI allem
bel ehütet un! bewahrt, und das alles Aus lauter väterlicher, göttlicher
Güte und Barmherzigkeit oh: al] meın Verdienst und Würdigkeit«1°. (:ott

WA21I, 52x}zo; 46,558,20
BoA 3, 404, 33 ff

1: BoA 5y 106,35; 229,5 f! 14; 252,358; USW.
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wirkt dabei kontinuierlich durch die Naturgesetze und entsprechend der
Naturerscheinungen WIC CS der CGenes1is Vorlesung €e: »(sott 111 die
Welt durch nge und Menschen Kreaturen als T Dienst-
trager iministeria| WIC das 3En gibt durch die Sonne Hre
den Mond auch durch Feuer und Kerzen Es bleibt also die Regel dafß
Gott nicht mehr handeln 111 durch außerordentliche oder WIC die
Sophisten absolute Gewalt sondern Urc Kreaturen die

nicht untatıg SC111 lassen wiıll«20 (:ottes Instrumente Mummere1 und
Larven sSind S1C Im Galaterkommentar (1 35 sagt Luther »„Alle Kreatu-
1611 sind das Antlıitz oder CII arve Gottes ber 1er raucht 11an C416
Weisheit die uUuNscCITIN Herrgott VOoNn olchen Larven unterscheiden ann
Dıiese Weisheit hat die Welt nicht Darum kann S1C auch uUuLNscInNn Herrgott
VO  } solchen arven nicht unterscheiden«21 »„die Kreaturen Sind 1L1UT die
and Rohre und ittel adurch CZOFt$t alles gibt«22 SO wirkt CSOF* verborgen

den Kräftften der Natur und IC S51C wirkt segnend Pflanzen
Baumen T1ıeren und TE ihnen 6 wirkt durch das Tot und das Trot wirkt
INIL ihm zusammen?*®$ Pflanzen Baume und T1ere sSind Geschöpfe WIC
die Menschen und jegt dieser Gleichstellung auch C111 personales
Verhältnis zwischen dem Menschen und den Naturerscheinungen VOI; S1C
reden ZU Menschen der auf S1C aNnsSCWICSCH 1St als Geschöpfe Gottes

Predigt Sagt Luther »Wenn WIT ugen und Ohren auftäten: würde
uns das orn anreden Se1l fröhlich GCOtt 16 trink rauche mich und diene
deinem Nächsten! Ich 11 die en tüllen Iso gehen die Kühe C113 und
aus n ich nicht taubh hörte ich S1C reden Seid tröhlich! Wır bringen
Butter und Kase e{ßSt trinkt und gebt andern Desgleichen die Hühner WITr
wollen Jler legen SO die öge seid fröhlich WI1T wollen Vögel hecken So
ore ich auch die Schweine SIUNZCN weil S1C Braten und Wurst
bringen«?4

43, /1 „ ff »„Vüult 111111 Deus gubernare mundum pCI Angelos ST homines,
Creaturas S$uas tanquam pPCI Sua mM1inıster1ıa Ilucem dat PCI solem PCI lunam,

PCINet candelas.. ane1g1CUur regula, de qua UD: dixi, quod Deus
110 amplius vult secundum extraordinariam, SCU, E Sophistae loquuntur,
absolutam pPOtESTLALEM : sed PCI Creaturas s5uas qUas 110 vult S55C Ot10Sas

21 40 17A134
40 1 175,17

23 I I1 192 3511
46,494, »51 oculos et ‚U  y wurde uns das orn anreden: S18 letus 111

deo, e 'J trinck et Ltere et SCIVI1 DIOAXILINO., Ich wil die boden fullen. S1C aCcCCa®
egrediuntur, ingrediuntur 61 NOn UtUu:  'J audirem: Letaminı, WIT bringen‘buter, kes,
J trincke, date alııs. S1C Gallinae: wollen 1671 legen. Item VCS leti S1t1S wollen
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(Oft wirkt weıter durch SE1INE Efigel. »(sott könnte ohl die Welt regıeren
ohne diese Amter alle, wollte ber C} W1 nicht Cun, sondern hat die
Amter este. dafß S1€e se1ine Gehilten se1en Iso sind auch die eiligen
Engel Gottes Gehilten«25. S1e helfen, schützen und geleiten, S1e geben Rat
und Rettung »Ob u11l (:ott für sich selbst, ohl ohne der nge könnte
schützen, 111 CTS5 doch IC die Engel tun«26. In einer weıteren Predigt
Ssagt Luther existentiell andringend: » DIie Engel sollen M1r ahe SEe1IN und
mich tragen, W1e eine Multter oder Magd e1in Kınd bewahren, da{iß sS1€e
tragen un:! eben, nicht WwW1e 1111l die Schweine und Rinder huütet SO sollen
LLU.:  a die lieben nge nicht allein zusehen, sondern auch mıt den Händen
zugreifen, denn dort ist e1ın schwarzer Nickel, der greift auch zu*!

CSOft wirkt endlich durch die Menschen, se1ıne mı1t freiem ePraıec der
Vernuntft egabten Geschöpfe, und mMI1t ihnen 1n den alltäglichen Dıngen,
den »inferiora«28. »|J)enn wiewohl (5Ott ohne Eltern könnte Kinder ziehen,
w1e 8 VOI dam und Eva ohl beweist und täglich den Walsen beweist,

111 Y doch nicht sondern hat die T  ung eingesetzt, C1IS5 durch
die Eltern und mi1t den Eltern tut Iso könnte (1 auch haushalten ohne
Hauswirte, w1e auch oft tut ber ennoch 111 C1IS nicht Cun, sondern mıi1ıt
den Haushaltern und durch die Haushalter«??, Und 1n der Auslegung Ps,
FAL 2 sagt Luther: » EI' könnte dirohl Orn und Früchte geben ohne dein
Pflügen un:! Pflanzen. ber 11l CS nıcht £u:  3 SO 111 A6 auch nicht,
dein Pflügen und Pflanzen Orn und Früchte geben, sondern du sollst pflü
CIl und pflanzen und darauft einen egen sprechen und beten also. Nu berat
Gott, g1ib Korn und rucht, lieber Heırır. Unser Pflügen und Pflanzen
werdens u1ls nicht geben ES i1st deine abe Er könnte ohl Kinder
schaffen ohne Mannn und Weib ber GT wills nicht tun, sondern gibt Mann
und Weib Z  ININCIL, auf da scheine, als tue Mann und Weib, un:! C tuts
doch einer olchen Larve verborgen»30. Durch und mı1t den Menschen
wirkt C(IOft verborgen erhaltend und regierend In der Natur und ebenso 1n
der Geschichte; 1n den Ereignissen des gesellschaftlichen und politischen
Lebens und wirken die Menschen und Instıtutionen mıi1t (SOff

Schließlich wirkt (s‚ott e seine J1ener, VOT allem die rediger 1m
geistlichen egıment. »DDenn W1e ohl (SOött könnte ohne redigen die
Leute das Evangelium lehren, w1e denn auch tut inwendig ‚gleichwie G1

ohne Engel alle Kreaturen inwendig erhält und regiert), 11 CI doch

vogel hecken S1C libenter audio granuilre PDOTICOS, qula afterunt braten, Omnes
creaturae nobiscum Jloquuntur.«

25 IL, 245,24{f£. BoA 3, 129, 2ff; 162, R ff
52; 718, 341f 513, „ı1ff.
34 IL, 253, R ff. 31 i 435, 36{f
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nicht Cun, sondern raucht der rediger außerlich Wort und älst sS1e m1twI1r-
ken ZUT Lehre und Gelst, den GT selbst inwendig gibt Iso rühmt sich
Paulus 1L.KoOor 39 dafß die Prediger selen ottes Gehilten und Mitwirker
der Korinther Seligkeit«>1. uch1 geistlichen Regiment könnte C3Otf SalızZ
»S1N € nobis« wirken und [Ut CS auch, 18888  a aber nicht SAdlızZ ohne unls
S1Ne nObis«, sondern » nobis«. SO stellt Luther 1n » Von den guten
Werken« fest: »Sprichst du aber, Cut 6c5S ESO$t nicht allein und selber,

CT doch ohl annn und weifß einen jeden helten Ja, 8 anns wohl; G1
111 aber nicht allein Cun; Iß will, da{fß WIT mıiıt ihm wirken und tut uns die
Ehre, dafß mıiıt uns und Hr uns se1n Werk 311 wirken«32.

1ne besondere Zuspıtzung erfahren diese Außerungen Luthers 1n bezug
auf (Gottes Mitwirken bei Sünde und Leid och geht auch 4T dem
existentiell enkenden Luther nicht theoretische Verrechnung VO  a
(G‚ottes Allmachtswirken und menschlicher Freiheit, sondern Gewiß-
heitsäußerungen VO  } Gottes geheimnisvoller Gegenwart und seinem unbe-
greiflichen 1ı1tsein und Mitleiden, 1n dessen Geheimnis die natürliche
Vernuntt ]lumen naturae) eın Licht bringen VCIMaAaS, das 1m C auf
Christi Leiden und terben Kreuz durch das Iumen gratiae dem dNSC-
tochtenen Glaubenden Irost wird, aber erst durch das lumen gloriae se1ıne
vollendete Klarheit tinden wirds:3 die 1n Auflehnung (iott un:
HLC die Maächte des Bösen ın Selbstzerstörung betindliche Schöpfung
ennoch VOI (ZOft erhalten und gelenkt wird, dessen Paradox VCIMags die
natürliche Vernuntft und die 1mM Glauben ZU. Erkennen befreite Vernuntft
nicht durchsichtig machen.

Aus diesen Außerungen Luthers, die och erganzen waren?*“*, ergeben
sich drei Fragen:

Was versteht Luther unter der Cooperatıo dei GF hominis? Worin liegt
die Besonderheit des lutherischen Verständnisses, etwa auch auf dem Hın
tergrund des thomasischen®5> Verständnisses oder 1m Blick auf die moli-
nistisch-thomistischen Auseinandersetzungen?®, die 1n der Debatte

31 51I3; 9if
BoA 1, 252, sif

33 BoA 3, 2091I, 41f
Seils, Der Gedanke VO Zusammenwirken Gottes un! des Men-

schen 1n Luthers Theologie, CGCütersloh 1962; uchwa. Luther über die Welt als
»Mitwirkerin GOtteS«, 1ın Luther. Mitteilungen der Luthergesellschaft 1941I,

{f; oest, Ontologie der Person be1 Luther, Göttingen 1967, 310 thaus,
Dıi1e Theologie Martın Luthers, Gütersloh 19727° 99 {f; Link, Das Rıngen Luthers

die Freiheit der Theologie VO  z der Philosophie, München E C so{ff
35 Vgl Plathow, Das Problem des COI1ICUTSUS divinus, GOttingen 1976, I8 ff

Ebd., 451£
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Stuftfler37 ihre Fortsetzung fanden und bei er1n neuer Weise1N-

dentaltheologisch interpretier wurde®8.
Wıe sieht Luther das Verhältnis des cooperatio-Gedankens 1

geistlichen un! 1m weltlichen Regiment?
Was bedeutet schliefßSlich die cooperatio-Vorstellung für das Verhältnis

VoOoNn ensch und Natur iın ihrem Gegenüber (iott dem Schöpfer?

IL Luthers cooperatio-Verständnis, Textinterpretation:
De arbitrio, BoA 3, 3,6—3

{die cooperatio-Vorstellung VO  mn CSOtt und geschaffenen Wesen scheint 26714

trales Thema 1n der Theologie Luthers sSe1INn Vor em 1n dem erwähn-
ten lext BoA L, 52, KM ff geht Luther ausdrücklich hierauf eın und dann 1n
BoA 3, 2852,15=-253,31°97.

1eSser lext steht Ende des dritten Hauptteils VOI »|Je SCIVO arbitrio0«,
h.nach der Vorrede /BoA 94r7 dem ersten Hauptteil (BoA 5 1,85—

190322 der FErasmus biblische Beweisstellen für den freien Willen wider-
legt, und dem zweıten Hauptteil |BoA 27 193,23—230,16|], der die von TYAaS-
I1L1US selbst vorgetragenen möglichen Gegenbeweisstellen den freien
Willen untersucht, 1n der Stellungnahme FEramus’ Widerlegung der VO  P

Luther vorgebrachten Schrittstellen den freien illen /BoA 3, 30, 7_
256,9) Im vierten Hauptteil folgen dann Luthers eıgene Gründe und ach-
we1se den freien illen (BoA 3, 25 6, 10—29 L 9}

Im dritten Hauptteil sich Luther mıt folgenden biblischen Textstel-
len auseinander: (:;en 6/3/ (sen 6,21; Jes 4A0, 2 Jes 40,6{1; Jer 10,23 und Joh
155 Am Schlufß der Textinterpretation VO:  a Joh 15 /BoA 3, 246,22—

A l besonders der Verstehensbemühungen des »Nihil«, namlich dafß der
freie Wille nichts ist, da{ß der ensch nichts CImMaAag »>COT19a LIe0« S
25 II3II6)I steht ext Unmittelbar VOI NscIrIer Textstelle verwirtft
Luther einmal die VOI Erasmus vorgetragenen Gleichnisse VO Steuer-
111A1111l und Landmann als nicht für das Thema der Willensfreiheit »>COT2

Deo« passend (BoA 39 252, 5—29], erwähnt ferner den Cooperatiogedanken
aus 1.KOor z /BoA B 2522061 dann 1n gewIl1sser Parallelität (:ottes

377 Ebd., Anm
Ebd., 87if

39 Vgl Seils, Der Gedanke VO: Zusammenwirken (G‚ottes und des Menschen ın
Luthers Theologie, GCütersloh 1962, 130 L9IM; Duchrow, Christenheit und
Weltverantwortung, Stuttgart 1970, 617 Plathow, das Problem des COI1ICUTISU.:

divinus, Göttingen 1976, 361f



Alleinwirksamkeit SC1INCINM CIiec aCIHra gratiam « /BoA 3 252 3 —-
und SC1INECIN Reich der Gnade /BoA 3 253, 2—5) darzulegen »OI
omnibus 18888 wirkt (:ott Reich SC1INCT Omn1potenz » (1I11-

11124 UJUaC condidit solus solus JUOYUC agıt et OMN1IPOTLENT1LAE
SUac motu «40 desgleichen wirkt (2OTtt den Gerechtfertigten und Erneuer-
ten » agıt ET IMOVEL« S1C aber folgen wirken M1t oder besser werden
ZUE Handeln getrieben ‚aguntur]*!

Hıeran schliefßt sich dann lext
Luther tormuliert Begınn dieses Textstückes zunächst och einmal

klar SC11I Anliegen nicht allgemeine Überlegungen den Möglichkei-
ten geschöpflichen Wirkens angesichts des göttlichen Allmachtswirkens
geht 6S inm, sondern die rage ob das natürliche Geschöpf irgend

SC1IHNCI Rechtfertigung und Wiedergeburt tun vermag“*“ Luther stellt
wl Überlegungen 4Uus der Sicht des » WiIr« der GClaubenden (1 ers
ur]; C555 handelt sich nicht allgemein einsichtige Darlegungen sondern

Glaubensaussagen In ftormalen Paralleldarstellung Luther
das Wirken (Jottes aufßerhalb des Reichs der Na HI den göttlichen
Allmachtswillen /BoA 3, 3 7) und ottes Wirken HTCc. den Heiligen
(‚e1lst Reich der na (BoA 3 25 3y 19—3 1} auft

Nichts Sal nichts VCIMAS die Kreatur ihrer Erschaffung und Erhaltung
tun allein durch den iıllen der allmächtigen Kraft und (:‚ute Gottes

geschieht beides »S111C nobis« VoNn allgemeinen UÜberlegungen geht Luther
damıiıt auf die personalen ber

Entsprechend VCIINAS der ensch nichts Sal nichts SC1I1IHLECT Wiederge-
burt un! ZUI Bewahrung als Wiedergeborener tun der Heilige Ge1lst allein
wirkt beides »5S5111C nobis« VO  n der allgemeinen Betrachtung geht Luther
3JerT wiederum auf die personale ber Dıieses völlige nvermogen des Men-
schen VOT Gott, die alleinwirksamena Gottes bei der Rechtfertigung des
Sünders 1st C5S, die Cc5 Luther geht

In diese nachdrückliche etonung der göttlichen Alleinwirksamkeit be
zieht Luther NuU:  «] aber den Gedanken des Mitwirkens der Geschöpfe der
glaubenden Geschöpte C111 »Sed« leitet jeweils den Aspekt des KooperI1e-
IC1S der Geschöpfe C111 /BoA 3, 3 27} »Sed LO nobis S11
nobis« /BoA 3, 25 3, 1 5); kontradiktorisch steht dieser Satz der unserem
ext vorangehenden Aussage ber (‚ottes Alleinwirksamkeit Deus »O  -
11a omnıbus BTACHT solus qUOQUC MOVe agıt ET OMMN1ILDO-
entıae SUac motu«“> WCNnN die beiden Aussagen auf der logischen Ebene
der Reflexionsebene betrachtet werden Luther geht CS jedoch das

BoA &. 252 374 Ebd 253 301
41 Ehbd 252 31 43 Ebd 252 36{f
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der Anrede des Wortes (‚ottes begrüfidete personale Verständnis derD
ratıo des Glaubenden 1n (iottes Allmachtswirken 1m existentiellen Vollzug,
WI1e CS der Finalsatz ausspricht: »Uut 1n nobis Operaretur et 1105 e1 COOPDCIAIC-
C Auf der existentiellen Ebene sind (‚ottes Allmachtswirken und das
instrumental verstandene Mitwirken des Menschen miteinander verbun-
den einer Einheit als Kooperleren 1mM Sinne VOIl eINemM »Inwirken«44 des
Geschöpfes 1n (:ottes verborgenem Allmachtswirken. »Sed 110  za
S1Ne nobis« /BoA 3 3571Cc5 entsprechend 1n Luthers Überlegungen
ZUu T1UILL SP1IN1LtUS«, un! diese Aussage steht wiederum 1n scheinbarem
Gegensatz der ULLSCICIL ext vorausgehenden Betonung der göttlichen
Alleinwirksamkeit 1 Wirken der Glaubenden: »S1imiliter COS agıt e
VEL,; et. I1 C SCQUUNLCUF et COOPECFANTUFT, vel pDOot1uUs aguntur«“*>, WEeNnNn
= S1€e auf der Reflexionsebene betrachtet. Luther geht jedoch die
FEinheit VO  a} (:ottes allmächtigem Mitwirken »11 «46 und »durch «47 uns und
ULLSCICINL kooperierenden »Inwirken«48 1n (Gottes Allmachtswirken auf der
existentiellen Ebene beim Predigen, der Armenfürsorge und dem YOS der
Angefochtenen*?.

D1ie ormale Paralleldarstellung der beiden Texthältften VOIN BoA 3
37 ff alßt die rage ach ihrer inhaltlichen Zuordnung aufkommen, eine

rage, die nıicht allein 4aUSs dem Textstück selbst beantwortet werden kann,
sondern die edanken der SaNZCN chrift »|Je VO arbitrio0« miteinbezie-
hen mul Das generalis omn1ıpotentl1ae |DIS und das ICSNUMM SP1Ir1tUSs
sanctı sind der Bereich des verborgenen Erhaltungswillens (Gottes die
Maächte der Zerstorung un! des Bosen und das Reich der Rechttertigung und
Erneuerung des otfenbaren GOttes, also der Bereich der Schöpfung un
Erlösung, der Vorsehung und Vorbestimmung, des Segens un! der Erret-
LuUnNg, der Natur und der nade, wobei L1LU: aber der verborgene (SOf#* und der
otffenbare Gott identisch Sind, ohne dafß sich (sottes geheimnisvolles Ver-
borgensein 1n seinem Ottenbarsein uftflöst Beiden Bereichen gehören terner
die G laubendend WwW1e 4aus uUuNsScCICIN ext explizit deutlich ist; die Glauben-
den sind C5, die, Sanız »S1INe nobis« durch Gottes Heilswirken allein VO  5
Sünden befreit, gerechttertigt und EINEUECKT, einmal 1m ICSNUMM SP1Ir1tUS
sanctı als rediger, Helfer 1n Seelsorger für den Nächsten 1n Gottes A
machtswirken mitwirken, indem GCSOft » 1n CC und „»durch« sS1e wirkt, Z

Vgl oest, Ontologie der Person be1 Luther, I8
45 BoA 3y 53A4

Ebd., 2,5 3,26
Ebd., 25 3,29

48 Vgl oest, Ontologie der Person bei Luther, IS
49 BoA 3, 253,29
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anderen 1mMm Bereich der göttlichen Erhaltung 1n (‚ottes Allmachtswirken
kooperieren. SO sind die Glaubenden 1mM existentiellen Vollzug gewl.

111 [ )as personale Cooperatioverständnis 1n Luthers theologia CITUCIS

DIe Analyse des lLextes BoA 3, 553 611 und ihre Ergebnisse sollen 11U1I1L
stärker systematischem Aspekt 1n die SANZC Schrift »J Je SCIVO

arbitrio« eingeordnet werden.
Be1l den Aussagen Giottes Allein- und Allmachtswirken und dem Mıt:

wirken des Geschöpfes geht WwW1e Text deutlich macht das
Verständnis des glaubenden » Wir«>9, also Gewißheitsaussagen, die s
ther 4AUS der Interpretation biblischer exte gewıinnt und 1n der bezeugt
weil. Es geht also nicht rwagungen und Reflexionen, die Schöpfer und
Geschöpf als prıma und secunda in e1ın allgemein einsichtiges
ontologisches System der natürlichen Vernunft einordnen, W1e CS die tho
mistisch-molinistischen Auseinandersetzungen beherrschte, den Streit
BaJus und den Jansen1smus, aber auch die altprotestantische Orthodoxie;
gleichwohl nimmt Luther scholastische Begriffe und Denktormen 1n
Dienst, durc.  EG s6S1e 11U11 aber als existentiell denkender Bibeltheologe.
|DIIS Glaubenden sind CS, die 1n der TE und 1 Getroftensein des göttli-
chen Gerichts- und Gnadenwortes>1 VO  z Süunden befreit, gerechtfertigt und

werden allein durch (‚ottes Gnadenwirkung, Sallz »S1INe nobis« 1n
der »COTa deo«-Relation VCIIMAS der sündige Mensch mıt seinem 1gen-
tum un wollen nichts, dl nichts>2, T i1st und bleibt der Empfangende;,;
auch das Beharren der nNneuen Kreaturen, die als simul peCCatores e 1ust1
imMmer wieder In Anfechtung getrieben und durch S1e hindurchgetragen
werden, 1st Werk allein des eiligen Gelstes, »S1Ne nobis«. Gleichwohl sind
die Glaubenden 1n anderer eziehung auch Kooperatoren.

DiIie Glaubenden wirken 1eiC Christi, 1n seiner Kirche, Gottes
Wirken bei der Predigt, der Armenfürsorge, der Seelsorge »M1t« und Gott
»durch« S1e Gottes Allmachtswirken und das Mitwirken der Glaubenden
werden dabei VO  a Luther nicht als Gegensatz zweler kontradikatorischer
Größen verstanden, sondern als Einheit des göttlichen Allmachtswirkens
»durch« und »M1t« dem Mitwirken der Glaubenden, W1e S1e 1 existentiel-
len Vollzug ertahren und gelebt wird>®, indem (ZOfft »innerlich« chtt W as

5() Vgl BoA 4 Ö3 AI 244f; 98,6ff; 20341
51 Vgl ebd., 153,2if1; 172318 173378 175 300

Vgl ebd., 250 351; ZETASE
53 (Ganz allgemein ist 1, dafs Luther den cooperatio-Begriff tast ausschliefß-



der rediger »außen« verkündigt>*, geschieht C111 und dasselbe Werk VOoN
CZOtt und dem Prediger> Entsprechendes gilt VO Diakon und Seelsorger
Verdichtet spricht euen Testament die Paraklese Phil hiervon als
Einheit VO  m} Indikativ und Imperatıv aber gerade auch die Gewißheitsäuße-
LU11 Cal 1St 1er NeCNNEN

Ahnlich sind die Glaubenden auch Gottes verborgenem Erhaltungswil
len un -wirken »(Oram mundo« Mitwirkende den »inferiora« den
alltäglichen Dingen

Di1e Glaubenden sind sich aufgrund der TE des Wortes (‚ottes des
» Da_ß < des unmittelbaren Allmachtswirkens des verborgenen Gottes SC-
wi(l$>e es allem, »(O)mn1a omnibus« wirkt (:ott ach SC1HNCIM
Vorauswissen reißt C ZOF MG Allmacht es M1t sich>7, WI1e C1M

Töpfer formt CT alles ach SC1INECIM ıllen In der Geschichte und Leben
des einzelnen®8 wirkt Gott SC1INECIMM Allmachtswillen unverrechenbar
„durch« die freien Geschöpte®° die Ungläubigen® ICInstıtutionen, den
Satan®! die damit 1L1UTI als »Masken Larven Mummere1«®©? als »Instrumen-
te«63 oder Diener (Gottes Erhaltungswillen beteiligt sSind Die Glauben:
den sind der verborgenen (Gegenwart (‚ottes allem Geschichte und
Natur freilich durch manche Anfechtung und Verzagtheit 1C auf die
CISCHNECN Erfahrungen gewWl1 WIC Luther der jede geschlossene Raumvor-
stellung, jedes Kausalschema jede einordnende Klassifikation VO  a} Imma-
AT und TrTanszendenz relativierenden und zerbrechenden Ubiquitäts-
überlegung der Abendmahlschrift VO  5 8 ekennt „Nichts 1St klein
CSOFt 1ST och kleiner Nichts 1STt gTrO15 SO 1STt och größer Nichts 1St
Hrz (SOt$t 1St och kürzer Nichts 1STt lang, (‚ott 1St och länger Nichts 1ST

ich auf die elebte atur anwendet Luther kann jedoch uch e1m Brot VO  e

COODPCIaAIN sprechen I 19L o{ff Vgl Seils, 16
Vgl uch ILL, 2445018
BOA 3, 252, 31ff
Vgl ebd., 177,26{f; 182, 8{ff; ebenfalls 57 544,18{11; 43, 178, 39f; 46,

560, 4 11; 38, 373,201{f; 12,442, L If; 45, 13,9ff.
57 Ebd 252 38 251 L

Vgl ebd 205,29{f{f
Vgl ebd D SE
Vgl eb! 207 9 ff 252 a{ SA

61 Vgl ebd 04,9{ff£ 39f
So WA ı7 II, 102, 28{f£; vgl auch WA 311, 436, 7 ff

63 Vgl BoA 3y 204,24; vgl uch ILL, 234,20{ff£ der 237,28{if und 210,26{ff,
die Geschöpfe als instrumenta der CAdusac instrumentales, nicht jedoch als Causae
efficientes der CTtOIFEeS, verstanden werden.
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breit CZOft 1STt och breiter Nichts 1STt schmal Gott 1STt och
schmäler«©4

{die Glaubenden erkennen der TrTe des verkündigten Wortes (:ottes
das verborgene Allmachtswirken Gottes em Geschehen und irken
allein aufgrund der Offenbarung (:ottes als »deus praedicatus revelatus
hlatus cultus«°> als »deus 1INCATrNATLUS« ESUS Christus®® Ja aufgrund der
paradoxalen®” Erniedrigung (sottes bis ZUI Selbstpreisgabe TEUZ CT
ST1 dem die 1€e verborgen dem ZOrn, ihre tiefste Tiete erreicht®®
erkennen die Glaubenden dieser theologia CIUCIS »sub CONTLTrarıo0 obiectu

EXperieNta«® selbst der Schwachheit der Anfechtung und
Le1id?9 verborgen (Gottes unverrechenbare Majkestat un! herabnei-

gende (‚ute S1C erkennen irken des verborgenen ottes letztlich den
offenbaren Ciott der ESUS Christus Liebe bewies also keine pote-
STAS absoluta irgendwie geheimnisvoll gearteten Determiniısmus

DiI1ie Glaubenden sind des verborgenen Allmachtswirkens und der egen-
WAart C(:‚oOttes allem gewl. und erkennen S1C der personalen Anrede des
Wortes (G:ottes als simul peCcCcatores e Zugleich 155C1I1 S1IC das

1Ne nobis« In Freiheit und VO  3 der Ratıo geleiteter Eigentätigkeit
wirkt das eschöp. Bereich der ‚natura«/* den »inferiogra«72
mundo Voll und Sanz wird dieses Eigenentscheiden und Eigenwirken der
Geschöpfe Bereich der irdischen Ex1iıstenz VON Luther anerkannt wobei
6} eindrücklich VOT ihrer Verabsolutierung warnt >; Eıgengesetz-

Vom Abendmahl Christi, Bekenntnis 8 BoA 3, 404, {
Ebd 77A3
Ebd I8 E/M

67 Ebd 124,38{ff
Ebd 124,2 {f »51C 4eternam Sarı clementiam et misericordiam abscondit sub

a4eterna 1Ta Justitiam sub INıqu1tate Hıc est fidei SUl gradus credere illum SSsSe
clementem qu1ı 6  3 PauUCcCO>S salvat .9  3 multos damnat credere 1Uustum qu1 SuUa
voluntate 1105 1NCCCSSAaILO damnabiles facıit ut videatur reterente Erasmo delectarıi
crucijatibus 1U et dio pOot1us (JUaIn dignus O1 1g1CUr POSSCHIN ulla
ratıone comprehendere quomodo Deus S1IT IL1ISCITI1COTS et 1USTUS (qU1 tantum 1Ta et
1:  m ostedit NO  - ODUS fide un! BoA e 182 {f

Ebd 124,18{1 Ebd 290 23{{{ a Ebd 251 7{f
Ebd 120;,1 »utı doceamus ut homini arbitrium 1berum NOMN SUPC-

L11OT11S5 sed tantum inferioris 161 concedatur hoc est ut SCSC SUL1S facultatibus
possessionibus habere 1US utendi, faciendi, omittendi PIO libero arbitrio, licet et

idipsum regatur solius Del libero arbitrio, UOCUNYUC illı placuerit«. Vgl ebenfalls
BoA ILL, 162,9{f, ebenso IL, 243 2348

Vgl twa die LeXte, denen Luther davor Warnt, SC1LMHN Vertrauen auf die Güter
der Welt setzen 32, 457,28{1£; B 361I,Aa



1C  eıt und totale Dıvinıisierung und unpersonaler Determiniısmus werden
abgelehnt. IBER Eigenwirken versteht Luther gleichwohl 1UT als Miıt- und
Inwirken ın (:ottes verborgenem Allmachtswirken, das ın der Schwachheit
se1ıne Eigentlichkeit erweıst Besonders deutlich wird diese Einheit VO  m}

CGiottes ırken und dem geschöpflichen Eigenwirken als mitwirkendem
»Inwirken« 1n den Gleichnissen des LErasmus, WwW1e Luther S1Ee 1U  m} nicht als
Nachweis für das ıberum arbitrium »COT2a deo«, sondern als Ilustration
für die cooperat1o 1n der Erhaltung versteht74. Gott erhalt nıiıcht LLUI das
Schiff auf dem Meer, sondern CI führt CS auch unter dem eigenverantwortli-
chen Mitwirken des Steuermanns 1n den aten Cz0tt gibt nicht 1LL1UT die
Früchte des Feldes, sondern ß fährt S1€ auch dem eigenständigen
Mitwirken des Landmanns miıt 1n die Scheune. Dasselbe?5s Werk wird HalızZ
VO  a (SOtt und VO freien eschöp der eindeutigen Prapotenz des
göttlichen Wirkens g weiß der Glaubende 1m 16 auf (G:ottes
verborgenes Omnipotenzwirken und das relative Eigenwirken des Geschöp-
tes Nicht die logizistische Frage ach dem )zWIC(( der Gegensatzeinheit
als Problem der Betrachtung und Reflexion handelt sichTtür Luther;
ih: beschäftigt die »Wıe«-Frage der scholastischen Concursuslehre LLUT

bedingt »Difficilem quidem CSSC questionem fateor, 1M0 impossibilem, 61
simul utrungque volesJet praescıenti1am Del et libertatem hominis.
Quid enım difficilius, 1mM0 magıs impossibile, qUamı ut contradictoria auft
contrarıa 1L1L1O11 PUSNAICc contendas, aut ut simul aliquis UEFTa sS1t decem et
simul idem S1t novem 7 «/6 Gottes Praszıenz und die geschöpfliche Freiheit
bilden für Luther einNne »geheimnisvolle« Einheit77 Gottes verborgenes Wır-
ken und das geschöptfliche Mitwirken sSind für Luther inkommensurabel
und 1n ihrem Einssein als komplementäre Aspekte Geheimnis, dem ın
seiliner denkerisch-logischen »Unbegreiflichkeit«78 VO  w den Glaubenden
Anbetung geschenkt wird7?°9.

Di1ie Glaubenden sind nicht 1LLUT des eigenen Mitwirkens ın Ciottes Wirken
1 e1icCc Christi als Prediger, Helfer, 1 roster gewl. und w1ssen nicht LUT
erkennend und anbetend das verborgene Wirken Gottes 1n emgeschöpfli-
chen Eigengeschehen und Vernunft Orlentierten Eigenwirken ın (‚ottes
Erhalten, sondern S1e w1ssen auch das eigene Kooperleren In (iottes
Wirken bei der Erhaltung der elt89 Nicht ohne uns die Glaubenden, wirkt
Gott bei der Erhaltung der Welt, der physischen Ex1istenz des Menschen, der

BoA 3I 252,1 5 ff; 252,25 „Sed dentur adhuc eadem Deo et homini, quid
efficiunt istae similitudines? nıhiıl n1ıs1ı quod (C’reatura |IDeo operantı COODPECFAaLtUT. «

Ebd., OD OST Ebd., 213,19
Ebd.,7ff Ebd., 213,12,19; 182,29
Ebd  Jf Ebd., 25 3,15 {{



Familie, der Gesellschatt®*. die Glaubenden wirken, rüchte des Glaubens
ringend, als Gottes erkzeuge und Kooperatoren 1in Cottes verborgenem
Wirken »COI2 mundo« »M1t« und CSoft » ]_n « und »durch« die Glaubenden
und ihr vernünftiges Eigenwirken?2. Nicht einen kontradiktorischen
Gegensatz VOIl (iottes Allmachtswirken und dem Mıiıt- und Eigenwirken der
Glaubenden auf der logischen Ebene geht C® el Luther, sondern die
Einheit des mitwirkenden Inwirkens der Glaubenden 1n ottes irken als
komplementäre Aspekte, w1e die Glaubenden 1 existentiellen Vollzug des
Indikativ-Imperativ-Geschehens gewi(ß Sind.

1eSsSeESs theoretisch-abstrakten kErwagungen auf der Reflexionsebene
wen1g interesslierte existentielle Denken charakterisiert die Schrift
»VDe arbitrio«, W1e überhaupt Luthers theologisches Denken. So
beginnt die chrift etwa ın der Vorrede mıt dem Thema der Glaubensgewiß-
eıt (BoA S DL {f} und schließt miıt der nachdrücklichen Betonung, da{ß
sich bei der Auseinandersetzung mıt Erasmus’ Verständnis der Willenstrei-
eıt nicht eıiınen Vergleich verschiedener Meınungen handelt8®3 Es sind
Gewißheitsaussagen®*, die 1n der Struktur des anbetenden und lobpreisen-
den Bekenntnisses®5> die Alleinwirksamkeit (:ottes in der Schöpfungs- und
Erlösungstat un trotzdem die Cooperatıo der Geschöpfe bei
der Erhaltung der gefallenen chöpfung und die Mitarbeit der Glaubenden
1mM befreiten [Dienst Nächsten un! 1n der Kirche als Einheit VO  - Indikativ
und Imperatıv we1i(6.

Zusammenfassung
Luther betont iın der Schrift ))D€ arbitrio0« das »Daß« des unbe-

greiflichen und unverrechenbaren Wirkens Giottes »IN « und »CNtSpre-
chend« seinen Geschöpten und »IN « und »M1t« den vernunftbegabten

81 Vgl WA 23,51{4f{; E Y H SS TAH:A
82 BoA 3, AT 62,8{f£.

Ebd., 3,4{f »EgO SC hoc libro Non Contuli, Sed Asserul, Et Assero, n
nullum olo SSCcC ijudicium, sed omnibus suadeo, ut praestent obsequium. OM1INUS
VCIO, CU1US est haec Caussa, illuminet et. faciat vascalum 1n honorem et gloriam.
men C<

Vgl ebd., 98,7i£
Man wird sSsomıit die hinter »„De arbitri0« stehende Aussagestruktur als die

des »Bekenntnisses« ansehen mussen. Schlink, (‚esetz und Evangelium als
kontroverstheologisches Problem, 1n Der kommende Christus und die kirchlichen
Traditionen, 52 McSorley, Luthers Lehre VO untreien Willen, 8 55
257 6 dieser »De arbitrio« die Struktur der »Beschreibung« erkennen will
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Menschen und ihrem Eigénwirkén 1n den »inferiora« 1m Erhaltungsbe-
reich.
eın Interesse hat Luther einer logischen Klärung des » Wle «« des
Zusammenwirkens VO  m} ottes Allmachtswirken als einer

absoluta und geschöpflichem Mitwirken auft der Reflexionsebe-
[J)as » Wle «C bleibt e1in Geheimnis der Anbetung.
Luther geht 1n erster Linıe die personale cooperatıo der Jau-

benden » in < ottes verborgenem Allmachtswirken, das letztlich 1n der
Schwachheit Kreuz se1ne Eigentlichkeit erweıst Zur Rechtferigung
un! mnNeEUECIUNG deo und Z Beharren 1n der Rechtfertigung als
CC Kreatur VCIINAS der laubende nichts CunN; »S1INe nobis« wirkt
(ZOÖtT 1er sola gratia DCI em die instificatio 1Mp11
In der Erhaltung »COTa mMundo« und 1n se1liner Kirche wirkt (SOtt jedoch
nicht 1Ur „»durch« die Glaubenden, sondern auch »M1t« ihnen, wobei
dieses Mitwirken sich als »Inwirken« 1n Gottes verborgenem Wirken
vergewı1ssert und als Lebenseinheit VO  m Indikativ und Imperatıv erkannt
wird. ottes Wirken und das geschöpfliche Mitwirken sind el kom
plementäre Aspekte be1i eindeutiger Prapotenz der macht Gottes, wWw1e
die Glaubenden 1 existentiellen Vollzug aufgrund der Anrede des WoTr-
tes Gottes gewl Sind. Damıt wendet sich Luther 1n neuzeitlichen
Kategorien gesprochen eine Sakralisierung und eine Sakularisie-
rung der Schöpfung, wWw1e deistische und pantheistische, aber auch
autonomistisch-libertinistische und deterministische Tendenzen ab
ehnt

Luther geht CS bei seinem cooperatio-Verständnis demnach das
1 biblischen Glauben begründete Nachdenken ber das Zusammen-
wirken VOIl Schöpfer und Geschöpf mundo (es handelt sich jeweils

die Interpretation biblischer Texte); also nicht die der Vernuntft
begründete, allgemein einsichtige Lösung des COIMICUTSUS der prıma
mıiıt den Causaece secundae ın der scholastischen Ontologie. Freilich
nımmt Luther deren Begriffe und Denkformen auch 1ın Dienst, durch
bricht S1e 1U  - aber VO  5 seinem kreuzestheologischen Ansatz her8s®
Der 1m Glauben (;ew1sse erkennt €l angesichts der Offenbarung
ottes 1n Christi Kreuz und Auferstehung und 1m gepredigten Wort das
erhaltende und regierende Wirken des verborgenen ottes 1n allem (Ze-
schehen in atur und Geschichte ETr nımmt angesichts der Herabne:i-
SUuNg des allmächtigen CJottes bis 1n die chwachheit des Kreuzes Christi

und angesichts der etzten Verborgenheit der Liebe und Barmherzigkeit

Vgl Link, Das Rıngen Luthers die Freiheit der Theologie vVOom der 110

sophie, München 95 52
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ottes 1mM Orn (Ciottes TEeUNZ auch hinter Gottes unbegreiflichem
irken 1n erwerrTung, echtung und Leid dennoch die Liebe des
offenbaren (Giottes wahr.
SO erhalt (ott die 1n ihr kıgensein und -wirken hineingestellten Ge-
schöpfe durch sSe1IN verborgenes Allmachtswirken; Ja, ihres Autbe
ehrens un! Ungehorsams 1 »er1t1s Sıcut deus« erhält C sS1e ennoch1
Zusammenwirken mi1t den Geschöpfen mundo der rlösung
ZU eil willen. Nicht aUus sich selbst, sondern allein 4Uus na wird
dem Sünder die Rechtfertigung un! Heiligung geschenkt; 1r gibt cS

keine cCooperatıo OTa deo, w1e CS auch eın Zusammenwirken bei der
Schöpfungstat Anfang gibt ImAauf den Nächsten dart aber VO:  o

eiInem Zusammenwirken VO  a (:ottes Gnade un! dem durch die Gnade
(‚ottes AA Liebe befreiten Menschen gesprochen werden, w1e auch VO  5

einem Zusammenwirken VOI göttlichem irken und geschöpflichem
Wirken 1n den »INferi0Tra« als »Inwirken« 1n (:ottes verborgenem All-
machtswirkenELob des Schöpfers, Erlösers und Neuschöpfers.

ensch und Natur als theologisches ema
eht 111411 ach dieser Beantwortung der ersten beiden Ausgangsiragen L11LU:  a

auf die dritte rage ach der Bedeutung VOoO  - Luthers cCooperatio- Verständnis
tür das Thema »Mensch und Natur« CIn 1st zunächst festzuhalten, dafs
für Luther der Mensch mi1t der übrigen AT ZUT Schöpfung
gehört Nur 1mM Gegenüber Gott dem Schöpfer ist dem Menschen
I1NEeCN miıt en Geschöpfen ihr k1ıgensein und Eigenwirken als Larven, Mıtar-
beiter und Partner ottes egeben, wWw1e der laubende VO  a einem kreuzes-
theologischen Erkenntnisansatz 1 Blick auf ottes Kondeszendenz gewilß
ist Zugleich aber überläfßt CZOftt der chöpter SEINE chöpfung und Geschöp-
fe nicht sich selbst, sondern erhält und regiıert s1e 1m kleinen und groißsen

der Sünde und des Unglaubens ın TIreue und Geduld8?7 Deismus und
Pantheismus SOWI1E Autonomı1ısmus und Determinismus tinden keine CI -

kenntnistheoretische rundlegung be1 Luther.
ach dem Süundenfall hat der Mensch mı1t en Geschöpfen, auch der

gerechtfertigte Süunder 1ın der Gemeinschaftt der laubenden och teil den
seutzenden (Röm 8,19{f), der endgültigen Erlösung harrenden und auf sS1e
wartend-hoffenden Geschöpten, die sich ach der Schöpfung sehnen
Jes 65,171{f) Der Ruf 4US der Tiete angegichts des. Leids, die Klage 1n der

Vgl Plathow, eıt un! Ewigkeit. Eın Thema der christlichen Vorsehungsleh-
heute, NZsystTh 1984, 95 {t



Anfechtung schlägt dabei 1n den Gewißheits- und Hoffnungsruf des
Lobpreises des Schöpfers und SE1INES segenvollen Wirkens: 1ın das Lob der

Schöpfung, das sich 1m Gottesdienst verdichtet und 1ın » ISt«-
Aussagen den chöpfer preist 1m Voraussehnen der Neuschöpfung.

In dem egenüberZSchöptfer sind die Menschen miıt en Geschöpfen
1n eINeM partnerschaftlichen Verhältnis verbunden; CS handelt sich e1in
Wechselverhältnis gegenseılt1ger Abhängigkeit und Verbundenheit. Wohl
hat der Mensch durch se1ine 1ın Freiheit gebrauchende Vernunft eiıne
Sonderstellung 1n der Schöpfung Gottes ‚Ps G7 darf die Umwelt earbei-
ten iGen 2.,23; A 17 den 1I1eren Namen geben IGen 220} und sich die
Erde machen (Gen 1,28) In der partnerschaftlichen Verbundenheit
mi1t der Natur als Schöpfung wird S1€e damit nicht Objekt des Menschen und
die Erde das »dominium E  < des Menschen SdIi als Mitschöpter, COHGCTEGEA-=-

COT, un nicht blo{ß COOperTrator. Das Zum-Objekt-machen, das Objektivieren
bedeutet Ja die Konkretion der Grundsünde des Menschen, des Unglaubens
1m »er1t1s SICUtTt deus«, 1mM »Ihr werdet se1n W1€e CSOFFG IGen . Hıer stellt
sich der Mensch 1mM Vergegenständlichen der geschöpflichen Natur, der
11er- und Pflanzenwelt W1€e überhaupt der Erde, 1m Objektivieren und Hab
haftmachen des Mitmenschen un: 1mMmM Verbildlichen und Verbegrifflichen
CGottes die Stelle (Gottes und wird iın sSEeEINEM Omnipotenzwahn das
eidens- und liebesunfähige Wesen, eINSAM, 1n sich kreisend®8.

Das personale Verhältnis des Menschen selner Umwelt als Schöpfung
(Ciottes ist iın doppelter Weılse VO  5 Bedeutung: Zunächst bringt das nterde-
pendenzverhältnis Z Ausdruck, da{ß die den Menschen umgebende und
umtfassende Schöpfung, 1n der (SOF# verborgen 1N- und mitwirkt, eline Her
ausforderung darstellt den Menschen verantwortlicher Gestaltung
und freiem Erkennen mittels der Vernunft ZU Wohl der Mitmenschen
un ZUT Ehre Gottes des Schöpters. Diese Herausforderung me1ılint damit eine
begrenzte; auch das gestaltende Wirken und torschende Erkennen alst den
Menschen nicht NN OMO faber,Zutonome Macher, werden, für den
Haben und Manipulieren bestimmend sind, sondern älst ih: Geschöpf
Gottes, das für die Gottebenbildlichkeit rwaählt 1st, die 1n Jesus Christus
gegeben 1St, bleiben. Gerade durch ihre Geschöpflichkeit wird die Natur und
Umwelt 4Uus der Objektbedrohtheit ÜUrc den Menschen herausgehoben
un! der Bewahrung durch den Menschen, der Ja auch Geschöpf (‚ottes 1St,
anheim gestellt

Als Schöpfung (sottes gewıinnt die Natur und Umwelt terner eine {(9=
ale Subjekthaftigkeit. S1e ezieht den Menschen in sich hinein ; S1e spricht

und mıiıt dem Menschen, W16e Luther 6S mıiıt dem ten Testament ın

88 Richter, Der Gotteskomplex, Hamburg 1979



verschiedenen Predigten andringend aussagt: »Gleich als WE die Sonne
ohl hübsch und ftein aufgeht, tröhlich scheint und i1eblich leuchtet und
doch e1in Gewölk und Ungewitter sich wiıder sS1e erheht und ihr den Schein
nımmt, daf(ß 11Aan keine Sonne mehr sieht, und 1st, als wollte S1e versinken
und sich das Ungewitter überwinden und unterdrücken lassen, da{ß InNnan
ohl INas Z Sonne: Halt fest, liebe Sonne, un! lafs dich die Wolken
un Wetter nıiıcht unterdrücken oder den Tag SAETA:amachen, sondern
er dein schönes Licht ber alle Wolken und Wetter und erhalt u11l den
Tag, dafß nicht die Wolken und Wetter mı1ıt ihrer Finsternis den S1eg behal
ten, sondern du mi1t deinem schönen 16 obliegst und überhand be
hältst.«89 Und iın eiıner anderen Predigt sagt Luther: »|Jas Blümchen steht da

unsertwillen, da{ß WIT CS sehen sollen, DOC und [TOFZT u1ls und Ssagt:
Wenn du gleich den Schmuck der SAallZeCI) Welt dir hättest, bist du M1r
doch och nıicht gleich, ich dastehe und OIg! nicht, VOI M1r der
Schmuck herkomme, und nichts dazu, und ob du gleich schön SC-
schmückt bist, bist du MI1r doch nicht gleich, ich astehe und
nicht, VO  3 anınen M1r der chmuck herkomme, un nichts dazu, und ob
du gleich schön bist, bist du doch eın ungläubiger Mensch und dienst dem
ohnmächtigen Mammon und bist dazu eın AIr stinkender Madensack.
Ich aber bin frisch und hübsch und diene dem rechten wahren (Cjott.«90 SO
redet a1lso die Umwelt und Natur als Schöpfung (‚ottes ZU Menschen; S1e
ze1g ihm se1lne Angewiesenheit auf Gottes egen, Ja, S1€e predigt VOI1 (5Oft
dem chöpfer als Gottes Schöpfung, wobei der Real- und Erkenntnisgrund
Gottes Offenbarung 1n Jesus Christus, 1ın SEINEM Kreuz uUun! 1n seiner
Auferstehung, bleibt. usammentassend rklärt Luther: »CGott gab aber
die Welt dreierlei, näamlich ad SUTIN Izum Gebrauch, Z Nutzen)], ad
intellectum zum Verständnis]), ET ad atftectum zum Gefühl, gemeınt die
Liebe)?1. S1€e verwelılst e1 auf (3Off den chöpfter, der sich In ESUS Christus
als der Liebende ottenbart hat und Je He sich als der Neuschöptfer durch den

(Gelst offenbar macht ın der Predigt des Evangeliums und 1n den Gaben
der Sakramente.

Vor aller Subjekt-Objekt-Spaltung iegt sSomıt e1in personales Wechselver-
hältnis zwischen Mensch und Umwelt VOT 1 Gegenüber Gott, dem
chöpfer Er überläfßt seE1INeEe Schöpfung nicht deistisch sich selbst, sondern
erhält und tragt S1e, 1st bei ihr und en S1e Das führt weder einem
Determinismus och einer Mystifizierung oder Dıivinisierung; der Natur
gebührt das augustinische utl, nicht das fru192 Damit deutet sich da{ß
neben der personalen Wirklichkeitsbeziehung dem Menschen auch die Ich-

x LIL, 580,33{f. 2 37ia 971 4,600.
Vgl Plathow, Versöhnende Liebe und versöhnte Liebe Z Luthers 8 These
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Es-Beziehung ZUT Natur Eignet als Mitwirken iın Gottes Erhaltung,
»e1In tatıges Eıntreten für die ahrung des Schöpfungsgeschehens selner
Zielrichtung auf das eil der Menschen Ww1e der außenmenschlichen chöp-
fung willen«D 1ese beiden Beziehungen, die ch-Du- und die ch-Es-Bezie-
hung, tellen nıiıcht bloße subjektive Erfahrungsweisen dar, sondern Wirk-
lichkeitsbezüge, die sich für den Glaubenden in komplementärer e1se
verbinden; schon VO weisheitlichen, letztlich 1m Glauben gründenden
Weltverständnis galt dies°?>S: die Schöpfung ottes, die 1n ihrem E1gensein
und -wirken doch VO  a Gottes verborgenem irken durc.  rungen unda-
gen und gelenkt wird; die Aufgabe der Mitarbeiterschaftft aufgrund der abe
der CGnade ottes 1m Indikativ-Imperativ-Geschehen, wWw1e 6c5S 1n Phil 5124
ausgesagt ist Unterschieden sind diese Wirklichkeitsbezüge 1m glaubenden
ErkenntnisprozelS, verbunden aber sind S1e 1 ankenden obpreis des
Schöpfers, W1e ih: etwa die alttestamentlichen Schöpfungspsalmen anstım-
INCN, aber auch die Klagen des Uurc Leid abgefochtenen Glaubenden, die
mıiıt dem W:-adversativum \»Dennoch, Aber«] die Gewißheitsäufßerung e1IN-
leiten.

Das »Schon« der chöpfung wirtt Jer se1n 1COTAaus und 1alßt1
Abendmahl »schon« teilhaben ihr; Y handelt sich eın »Schon« auf
dem Hintergrund des „»Noch nicht« vollkommener Erneuerung und Vollen-
dung, die allein (sottes Gericht und Nachatft In der Zwischenzeit rag
der Mensch als COODerator del Mitarbeiter ottes, mi1t die Verantwortung
für die Bewahrung der Natur als Schöpfung ottes
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